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Dialect und Dialectdichtung der Italiener in Tirol.
„Iede Provinz liebt ihren Dialect: denn er ift Doch eigentlich das Element, in

welchem die Seele ihren Athem Ihöpft." So fehrieb Goethe mit Recht in den Tage-
büchern über feine Exlebniffe (Aus meinem Leben, VI. Buch).

Das Wichtigfte in einer Sprache ift die jelbftändige Entwicklung, die unmittel-
bare Darftellung des Gedanfens, und wo immer diefe Eigenschaften der Sprache
fehlen, fann das Bolf feine Gedanken nicht gut ausdrücfen und ftößt wohl auch im
Denken jelbft auf Hinderniffe. Der Dinlect Ichöpft eben aus dem lebendigen Gebrauch
jene Biegfamfeit, jene Gewandtheit, jene marfige Kraft und jene ftaumenerregende Fein-
heit in der Auffaffung felbft der geringiten Begriffsunterjchiede, die man leider oft
in der edleren Sprechweije vermißt. Daher dürfen wir, wie groß auch die Vortheile
der vollfommenen Gleichförmigfeit der volfsthümlichen Sprechweifen mit der Schrift-
Iprache in einem ganzen Lande jcheinen mögen, doch nicht den vollftändigen Sieg der
legteren über die verfchiedenen Mundarten herbeiwünfchen, wenn auch diefer Sieg
vielleicht möglich wäre.

Wälfchtivol Hat twie jede andere Gegend feine Mundarten, jeine Unter- und Neben-
mundarten. Die eine und die andere Mımdart kann fich einer eigenen Literatur rühmen,
welche theils vom Volke felbft geichaffen und theils die Frucht des Fleißes und der Arbeit
von befannten Verfaffern ift.

Allerdings ift e3 richtig, daß die Unterjchiede der mumdartlichen Sprechweifen dejto
mehr verfchwinden, je größer der Einfluß der Kanzeliprache, der Schulfprache, derSprache der Beamten umd der gebildeten Leute im Allgemeinen wird und je mehr die
Eimvohner der verjchiedenen Thäler, Städte und Drtjehaften des italtenijchen Theil des
Kronlandes Gelegenheit haben mit einander zu verfehren. Die Dialecte aber werden
degwegen nicht ganz ausfterben, und wenn auch die mundartlichen Denkmäler immer
jeltener werden, wird man nichtsdeftoweniger jene, welche ung verbleiben, als Hilfsmittel
benügen, um jprachliche und ethnographijche Fragen Harzuftellen und die natürlichen
Anlagen, die Cultur und die fittlichen umd gejellichaftlichen Zuftände jener Orte, wo fie
gejchaffen wurden, richtig zu beurtheilen.

Um die Erforschung der Mumdarten und um die mundartliche Literatur Wälfchtivols
machten fich vor allen verdient: Ginjeppe Valeriano Vannetti von Rovereto noch
im vergangenen Jahrhundert md in der Neuzeit Ascoli, Azzolini, Bochmer,
Gartner, Malfatti, Agoftino Berini, Schneller, Sulzer und mehrere gelehrte
Trientiner, die ihre Arbeiten nad) und nach im „Archivio Trentino“ und im „Annuariodella societä degli alpinisti tridentini® veröffentlichten, welche zwei periodijche Schriften
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durch ihren wifjenjchaftlichen Kiterarhiftoriichen Inhalt dem italienischen Theil des Kron-

Landes zur Ehre gereichen.

Bon Fleinen deutjchen Sprachinjeln abgejehen, reden die Bewohner Wälfchtirols

eine Bolfsjprache, welche, ungeachtet der mehr oder weniger verjchtedenen örtlichen

Färbung, zur Zamilte der italienischen Mumdarten gehört, obwohl ein nicht geringer

Theil derjelben im täglichen Berfehr untereinander Eigenheiten behielt, welche die

alte und enge Berwandtjchaft mit der Familie der vhätoromanifchen Mumndarten befunden,

die Ascoli Ladinijche nennt und fie umterjcheidet: in Die wejttridentinifche

Gruppe auf der rechten Seite des mittleren Etjchthals, nämlich im Sulzberg (Bat

di Sole), im Nonsberg (Bal di Non) und im Rumthal (Val di Aumo), und in die

ofttridentinische Gruppe, nämlich im Thal des Avifio, welches drei Theile in

fi begreift: das untere oder Cembrathal (Valle di Cembra), das mittlere oder

Sleimsthal (Valle di Fiemme), das obere oder Faljathal (Valle di Fafja), wo das

ladinijche Element im Allgemeinen in dem Maße ftärfer hervortritt, al3 man fich den

Urjprungsguellen des Avifio nähert.

Im ganzen Etjchthal von San Michele bis Borghetto, in dem größten Theil

des Bezirkes von Vergine, in der Balfugana ımd in den Thälern von Tefino und

Primiero, ferner in den Bezirken von VBezzano, Arco und Riva, im Ledrothal

(Val di Ledro) und in den drei Thälern von Judicarien jprechen die Einwohner

italienische Mumdarten, jedoch nicht frei von ladinifchen Spuren und mit dem Unter-

Ichted, dag man im beftimmten öftlichen Gegenden, wie im unteren Suganathal und im

Dezivk von Primiero Wörter und Laute hört, welche den Einfluß der venetianifchen

Dialecte befunden, hingegen in den weftlichen Thälern Wörter und Laute, welche an den

Einfluß der lombardiichen Volfsiprachen erinnern,

Die allen Dialecten Wälfchtirols, wie fie jeßt geftaltet find, gemeinfchaftliche Grund-

lage ift Ddiefelbe wie jene der italienischen Schriftiprache und der anderen romanifchen

Sprachen, nämlich die lateinische VBolfsjprache (lingua romana rustica). Diefe gemein-

Ihaftliche Grundlage hat zur Folge, daß man, ungeachtet der verfchiedenartigen Beftand-

theile, aus denen die Bevölferung nach und nach erwachen ift, bei einem Vergleiche diefer

Dialecte unter ji und mit der italienischen Schriftfprache jogleich wahrnimmt, daß

fie alle einander jo ähnlich find, daß man von ihnen, wie Ovid von dem Antli der

Nereiden, jagen kann:

„Facies non omnibus una,

Nec diversa tamen, qualem decet esse sororum.*

Bejonders merfbar in der Bildung der Mumdarten müffen die etrusfischen Einflüffe

gewejenfein, jo zwar, daß mancher Gelehrte e3 vorzüglich diefem Umftande zufchrieb, daß

22*
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die Lateinifche Volfsiprache in dem heutigen Wälfchtirol, als e8 eine römische Provinzgeworden war, jo fehnell feiten Fuß gefaßt hat.
Von einer weitverbreiteten umd ftarfen Latinität im alten tridentinifchen Gebietegeben auch die vielen dort aufgefundenen Infchriften geugnif. Das Berhältnig, inwelchem fich das ältefte oder rhätiiche Element mit dem Lateinifchen vermifchte, war ungleichje nach der Verfchiedenheit der Gegenden und der Umftände. So widerftand in Mittel-thätien das alte Element zäher als im heutigen Wäljchtivof, und auch hier Fonnte derrömische Einfluß nicht überall diefelbe wirkende Kraft üben. In der Nähe der römischenStandlager und Heerftraßen, wie im Etjchthal und Suganathal, war die Wirkfamfeit degtömifchen Einfluffes fchneller und ftärfer, hingegen langfamer in den Thälern des Sarca,des Noce und des Avifio. Wie eg fich aber auch damit verhalten mag, immerhin dürftenbei der Berührung mit den angrenzenden Gebieten Staliens die einheimifchen italienifchenMundarten von Sidtirol fich gleichzeitig mit den anderen Mumdarten Italiens enttwicelthaben. So fam es, daf die wäljchtirofifchen Dialecte, wie fie gegenwärtig ausgebildetfind, die Mitte zwifchen den lombardifchen und den venetianischen Sprecharten halten,obgleich fie fich mehr den (eßteren nähern.

So hat 3. B. der Roveretaner Dialect die häufige Veränderung des betonten a inder Nenmwortsnachfilbe -arius (italienifch -ario, -ajo, -iero) in e mit der venetianifchenMundart gemein, fo: ferrer (Schmied), murer (Maurer), moliner (Miller), pomer(Apfelbaum) u. f. w., während in dem Trientner Dialect diefe Wörter ferrär, murär,molinär, pomärır. f. w. lauten. Die toveretanifche Sprechweife Hat mit der venetianifchenauch die Ausftogung des gahnlautes d zwifchen ztvei Vocalen gemein, 3. B. battıa(Schlag), bevua (ein rechter Trunf), prea (Stein) u. |. w., während der Dialect vonTrient die entjprechenden Wörter battıida, bevüda, preda ı. f. w. gebraucht. DerTrientner Dialect ift iiberdieg weniger wohlflingend als der von Rovereto und hat vieleEndeonfonanten, Betonungen und Laute, welche den Lombardifchen Mundarten gleichen,
Mehr oder weniger, je nach der Verjchiedenheit der Orte und am meiften in denThälern des Mifio und des Noce, beobachtet man in den Mundarten Wälfchtivols jowohlin der Form als im Laute thätoromanische Spuren. Man beachte hier num, um wenigjtengdie Hauptmerkmale des ladinifchen Gepräges anzuführen, welche den echt italienischenDialecten fremd find: a) den Übergang der lateinifchen Kehllaute ca md ga in dieentjprechenden Gaumlaute ca, ga (fprich: tscha und dscha): casa (Haus), vaca (Kuh),$al, italienisch gallo (Hahn), und insbefondere in die dem Nocegebiet eigenen PBalatal-laute Ca und ga (tya, dya): Caval, italienifch cavallo (Pferd), Castel, itafienifch castello

(Schloß), Eantar, italienifch cantare (fingen), lefam, italienifch legame (Band); b) dieAuflöfung des lin u in den Formeln ald, alt u. |. w.: cäud (prich: ciaud), italienijch
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caldo (warm), säut, italienijch salto (Sprung), äuter, italienijch altro (ander) u. j. w.;

e) die Trübung des Vocals ü mit dem Laute des franzöfischen oder (ombardijchen u: ün,

italienijch uno (ein), dür, italienifc) duro (Hart), venü, italienijch venuto (gefommen)

1. |. w.; d) den getrübten Bocal 5 mit dem Laute des franzöfiichen eu in peu ımd

mit dem Laute des franzöfichen eu in peur: fiöl, Blural fiöi, italtenijch figliuolo, -i

(Sohn, Kind), nöo, ncef, italienisch nuovo (neu), coega, italienisch cuoca (Köchin),

foego, italienifch fuoco (Feuer), loego, italienifch luogo (Drt) ı. f. w.; e) den Doppellaut

u6 (oder ö), welcher aus einem Furzen betonten lateinifchen 5 entftandenift: füge, italienisch

fuoco, lu6e, italienisch luogo, scuela, italienifch scuola (Schule); f) den Doppellaut ie

in der Mehrzahl der Nennwörter auf -ello: fradigi, italienijch fratelli (Brüder), bidi,

italtenijch belli (jchön) u. j. w.; g) das n gleich nd: domanär, ttalienijch domandare

(fragen), responer, itafienijch rispondere (antworten), grani, italtenijch grandi (groß)

1. f. w.; h) die Erhaltung des 1 in den lateinischen Formeln bl, el, fl, pl, 2c.: blastamar,

italienijch bestemmiare (fluchen), recla und orecla, anderswo reca und rega, italienisch

oreechia (Ohr), vecla und veca, italienisch vecchia (alt), flor, italienisch fiore (Blume),

flama, italienifch fiamma (Flamme), plövia und pluevia, italienisch pioggia (Negen)

u. j. w.;i) das flegivifche s in der zweiten Perjon der Einzahl in der Konjugation: das,

itafienifch dai (du gibft), fas, italfienifch fai (du machjt), söntes, italienifch senti (du

hörft) u. }. w.

Terner hatten die fortwährenden und engen Beziehungen zwifchen dem ttaltenijchen

und dem deutjchen Theile des Kronlandes zur nothwendigen Folge, daß viele deutjche

Sprachbejtandtheile in die verschiedenen Mumdarten von Wäljchtivol eingedrungen umDd

darin geblieben find. In diefer Hinficht aber Joll nicht unbeachtet bleiben, daß folche Ein-

flüffe die Sprachlehre gar nicht berührten und daß ein großer Theil der Wörter deutjcher

Abftammung, welche in das Wörterbuch der Mumdarten Wälfchtirol3 aufgenommen find,

fich auch in den venetianifchen und lombardifchen Dialecten vorfinden umd daß einige

davon auch in die italienische Schriftfprache übergegangen find. Wir wollen hier nur

einige der am meisten vom Bolfe Wälfchtirols gebrauchten Wörter deutjcher Abjtammung

als Beifpiele anführen: Bägerle (Wagen), böro (baar Geld, 3. B. no gh’ 6 'n boro,

ich habe feinen Kreuzer), canederli (Knödel), canöp (Knappe), cheller, -a (Kellner, -in),

chizner (Slindsdirne), crächesa (Strachje), eräoti oder erauti (Sauerkraut), erosnöbol

(Krummfchnabeh), eucer (Kutfcher), finferli (Pfifferlinge), garbär oder garber (Gärber),

ghimpel (Gimpel), grobiän (grob), marlös (Markjchloß, mittelhochdeutjch malsloz),

peclin (Bidling), pinter (Faßbinder), püssol (Bijch), schei, scheo (Scheidemüngze)

in der Bedeutung von Pfennig, 3. B. no aver 'n scheo,feinen Kreuzer, feinen Pfennig

Geld haben, seizzer (Schiefer), slippegär (jchlüpfen, jehlüpfrig), slösser (Schlofjer),



342

smalzär (fcfmalgen), smuzzegön (hmubig), snoll (Schnalfe), steora (Steuer), stofiss
(Stocfijch), stond (Schießftand), tisler (Tiichler), tönco (Tunfe), uzzär (Hußen),zecchenär(zechen, Zeche) u. j. w.

Wie in der Abhandlung über die italienifche Literatur Südtirols bemerkt wird, find
die exften literarifchen Verfuche in mundartlicher Sprache jehr alt. Wie anderswo begann
man auch hier in einheimifcher Volksfprache zu fchreiben und nur ftufenweife hat fich
die Sprache geläutert und vervollfommmet. Die Laude der Geißler von Rendena gelten
als eines der älteften Denkmäler der itafienifchen mundartlichen Poefie in Wälfchtivol.

Wie in anderen ita-
> My  E fienischen Gegenden gab e3

bins ferwraybu XPO

—

ach in Wälfchtirol Schrift.
   

 

  
Ä\

A © Zend lufurs & mal aquft ftellev, welche für ihreFakt ipecAdatepdone Werfe Lieber die Mund-Ben Iofara el guardcdone E art als die Schriftiprache
wählten, fei e8 aus natür-

 

licher Borliebe, fei «8i £ nr‚ch sel na wegen der Bejchaffenheitwo1a apaed ip Ina de3 zu bearbeitenden Stof-"Daefe forte € uolentery fes, welcher eine Darftet-
„Derala fego ı ”pAagmia?: lung in der Schriftfprache

weniger empfahl, jei e3xD mader & xpo faluadore- endlich, weil ihnen daranrege ptun‘ Tpeccadorı gelegen Aueh allgemein oder
D “ 2 = 2 doch wenigftens ohne Mihe—nando Tpafjarz de äfto mode; ’ von deneigenen MitbürgernOr l defendi dal profundo 4 umDd en ei die

Saefinile einer Lauda der Geipfer von Rendena. fie vornehmlich fchrieben,
. verjtanden zu werden.

Die erfte Stelle in der mundartlichen Literatur nahın, wie es natürlich ift, die
Dichtung ein. Wenngleich unter den mundartlichen Schriftftellern Wälfchtirols einige
durch befondere dichterifche Anlage hervorragen, verdient doch, nach unjerem Dafürhalten,
feiner den Titel eines wahren Dichters, den man 3: DB. dem Mailänder Porta, dem RömerBelli, dem Sieilianer Meli und anderen gibt. Aber, obgleich ein Dichterkönig fehlt, ift
die mumdartliche Dichtung Wälfchtivols doch eines Chrenplages in der Literatur des
Kronlandes würdig. Beinahe jede Mundart Wälichtirols Hat irgend einen mehr oder
minder bekannten und mehr oder minder fruchtbaren Dichter, aber jene zwei Mumdarten,
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welche fich in diefer Hinficht vor Allem viihmen können, find die von Novereto umd die

vom Nonsberg.

Der erjte, der fich im Noveretaner Dialect verfuchte, war Giufeppe Felice

Givanni von NRovereto, den Ginfeppe VBaleriano VBannetti in feiner im Iahre 1761

herausgegebenen „Lezione sopra il dialetto roveretano* Meifter und Bater der

einheimifchen Bolfsjprache nennt. Bon ihm haben wir mehrere Dichtungen, meifteng

Humoriftische Erzählungen in achtzeiligen Strophen, als „El Remit de San Biasi* („Der

Einfiedler von San Biagio bei Rovereto“), „La donna fa lom* („Das Weib macht den

Mann“), „Ellegat dei bisi* („Das Vermächtniß der Erbfen“), „Moda nova de nara

eena* („Neue Art zu einem Abendeffen zu fommen“) und andere Novellen, welche ir

anmuthiger Weife gejchrieben und mit jcharffinnigen Wien ımd feinen Scherzen gewürzt

find. Noch größere Verdienfte als Dichter im Roveretaner Dialect erwarb fih Giacomo

Antonio Turrati, Pfarrer in dem bei Novereto gelegenen Dörfchen Lizzanella

(geboren 1755), der allgemein als der wahre Vervollfommmer der Roveretanerdichtung

angejehen wird und der fie auch von den anfänglichen Fehlern im Neime befreite, Er

jchrieb zwei ergößliche Sativen, welche im Jahre 1828 in Venedig gedruckt worden

find. Die eine hat die Überfchrift „El mondo en maschera“ („Die masfirte Welt”),

womit der Dichter in jcherzhafter Weife dem Lefer die Lehre gibt, fich nicht von dem Schein

täufchen zu laffen, weil die Menjchen jehr oft ganz anders find, als fie der Kleidung nach

ausjehen. Die andere, welche dem Hauptgedanfen nach der erjten ganz entfpricht, führt den

Titel: „El mondo dal cul en sü* das heiht: „Die verfehrte Welt." In Ddiefer bedauert

der Berfafjer als Lobredner der „guten alten Zeit”, daß die Welt ganz geändert und

verfehrt, die Ordnung der Natur und der Zahreszeiten, wie auch die gefellfchaftliche md

fittliche Ordnung geftört jet, daß die Sprache, die Tracht, das Efjen u. f. w. ganz anders

und jchlechter als ehemals jei.

Ein Schüler und Freund Turratis it Giambattifta Azzolini (geb. 1777),

von welchem erzählt wird, er habe kaum einen Tag voritbergehen Lafjen, ohne irgend ein

Sonett oder ein Gedicht in der Mundart von Rovereto zu fchreiben. Er Hinterlich auch

ein handjchriftliches Wörterbuch des Trienter und Noveretaner Dialectes, von dem fpäter

ein Auszug von Giovanni Bertanza herausgegeben wurde unter dem Titel: „Vocabolario

vernacolo-italiano pei distretti Roveretano e Trentino, opera postuma del prof.

Giambattista Azzolini, prete Roveretano*. Ein waderer Dichter in diefer Mundart,

welcher Leicht und fließend fchrieb und in verjchtedenen Versmaßen dichtete, und dem

zugleich das VBerdient zukommt, die Schreibart nach feiten Gefegen geregelt zu haben, ift

Domenico Zanolli, ein Geiftlicher von Novereto (geb. 1810). Er veröffentlichte im

„Florilegio seientifico-storieo-letterario del Tirolo Italiano“ mehrere Novellen von
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Givanni umd feine anmuthige Novellina „La donna lova“ („Die Näfcherin") in acht-
zeiligen Strophen.

Quando la donnala s’ha fatta lova, |  Siteine Frau zur Näfcherin geboren,Difficil a trovar chiladistol: | Vergebfich! daß man fie entwöhnen fann;S’anc so mari ghe fa la ciera strova, €3 bleibt doch jede Mithe rein verloren,La se fa da magnar quel che la vol, Macht jelbit ein mitvrifches Geficht der Mann;Perch& ’l momental vers sempre la trova, | Gleich Hat fie Weg und Mittel fich erforen,Che contentar el so appetit la pol; Daß ihr Gefüfte fie befriedgen fann.Che se ’l mari per sort qualcos el spia, Und Hat ide Mann etwas erlaufcht zu Zeiten,La & pronta a negar tut con na bosia. | Sit fie bereit ihm Altes abzuftreiten.

Bonihn befigt man außerdem: „L’offieide donna Checca serva de Dom Bastiam*(„Das Brevier der Donna Francesca, Haushälterin des Don Sebaftiano), worin erzähltwird, wie die Haushälterin eines Geiftlichen jeden Tag übermüthiger wurde, bis fieIhlieglich von ihrem Heren ungnädig aus dem Dienfte entlafjen werden mußte; eineHochzeitsdichtung in jechszeiligen Strophen, welche beginnt „En di son sta en na casaper parlar“, und die interefjante poetijche Erzählung „El Remit de S. Martim® („Der
Einfiedler von St. Martin im Lagerthal"), eine Heine Gejchichte, die unvergefjen imVolke geblieben ift und noch jebt gerne erzählt wird und welche Chriftian Schneller injeinen „Skizzen und Culturbilder aus Tirol“ wiedergibt.

Die älteften Gedichte in der Mundart vom Nonsberg, von denen man Hunde hat,und welche von den DOrtsbewohnern noch immer mit Wohlgefallen gelejen werden, findjene, welche im Jahre 1776 zu Ehren des Regierungsantrittes des Fürftbiichofs vonTrient, Grafen Peter Vigilius von Thum, verfaßt und herausgegeben wurden. DerVerfaffer des älteften Gedichtes unterzeichnet ih Nardoleo Circiv, was wie einafademifcher Name aussieht.

Ein zweites hat zum Verfafjer den Doctor Sieli von Gfeg und trägt die Über-Iehrift: „Per esser deventä Vescou e Prencip ed Trent e Marchies ed Chiastellarau. s. w. cl Sior Cont chialonegh Pero de Thunn. Chiantada selett per Nones de-dichiada ai Conti ed Thunn, i Siori suei Fradei. Con la Lussenzia dei Superiori. Alfin d’Ottober gio dal Monauni.“ In demfelben werden die jeltenen Gaben des Geiftesund Gemüthes des neuen Fürjten gepriefen, das Alter des Seichlechtes, die Heldenthaten,die hohen Würden und Inter, welche die Grafen Thumn zu jeder Zeit beffeideten, erwähntund der Dichter driickt den Wumfch aus, daß die Regierung des neuen Fürften lang undglücklich und feine Freude jener gleich fein möge, welche jeine Unterthanen durch herrlicheSelte, Böllerjchüffe, Ötlocengeläute u, f. w. in allen Orten feines FSürftentgums undallermeift in jeinem Geburtsthal, der Naunia, bekundet haben. Ferner fagt der Dichter an
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der Stelle, wo er fich von feinem Gedicht verabfchiedet, daß, wenn e3 aus Zufall vor die

Herren, an die e8 gerichtet ift, fäme, e8 zuerft die jchuldige Verbeugung mache und dann um

Entjchuldigung dafiir bitte, daß der Dichter, um den Gefühlen feines Herzens Ausdruc

zu geben, e8 gewagt hat, fein Gedicht in der Mımdart feiner Heimat zu verfaffen, welche

er befjer fenne als die toscanijche oder römische Sprache. Bon demjelben Dr. Sielt erjchien

im Jahre 1777 ein hübjch gefchriebenes Hochzeitsgedicht unter dem Titel: „Per le nozze

del Sur Gont Matteo ed Chiastell Thunn colla Siora Gontessa Marianna ed

Sinzendarff.“

Nicht geringeres Gejchiet al3 Sielt zeigten dann in der Dichtung der Nonsberger:

Bartolommeo Tomazzoli, Baron Criftani aus Nallo, Giujfeppe Giuliani aus

Nano und insbejondere Pietro Scaramuzza aus Cles, der Verfafjer der unter dem

Titel „El Nones zivilizzä® 1862 erjchienenen Gedichte. Scaramuzza hatte zuerst feine

Gedichte echt nonsbergijch gejchrieben und dann etwas „eivilifirt“, das heißt mit einem

gewifjen Trienter Anftrich verjehen, damit diefelben für weitere Kreife mundgerecht feien.

Bon Ginfeppe Manincor aus Cafez erwähnen wir die „Ciantica en linga

nonesa. Olinda da Galdes*, eine jchön gejchriebene poetijche Erzählung der unglücklichen

Liebe Dlindas zu einem Troubadour und von Giufeppe Sicher aus Corredo „En viaz

atlorn la Val de Non*, eine anziehende Bejchreibung des Nonsthals in 267 Vierzeilern

mit einer Vorrede in Prosa nonesa, wo der Berfaffer den Lefer erfucht, ihn ja nicht fir

einen Dichter zu halten, fondern fich zufriedenzuftellen mit „cäter versi blotti en dialet

nones, e con chesti enparar el migol, che 't sta Val hai volest dirve*.

Eine wahre Perle nonsbergifcher Dialectdichtung ift endlich die poetifche Epiftel,

welche Bartolo Sicher aus Corredo von Sardinien aus, wo er damals Lycealprofefjor

war, im Jahre 1874 an feinen Freund Yojef Gilt von Sfruz im Nonsberg gerichtet hat,

mit der Überjchrift: „Dall’ isola ’t Sardi, en mez al mar, mandi sta snonesada all’

amigo Don Beppo da Sfruz* (Tvento, 1884). Unter den achtundvierzig achtzeiligen

Strophen find am rührendften die dreizehnte umd die vierzehnte, welche die Mithfale

jener armen Simaben bejchreiben, die gezwungen find, fir mehrere Monate des Jahres

die Heimat zu verlaffen, um in entfernten Gegenden, unter den größten Entbehrungen

das Handwerk des Kaminfegers zu treiben.

Die mumdartliche Brofa jeiner Heimat pflegte Ginfeppe Pinamonti aus Rallo

(geb. 1783), welcher, wie befannt, auch der VBerfafjer der italienischen Schrift „La Naunia

descritta al viaggiatore* ift. Bon ihm find das anonym erjchienene, für die Kenntnif

der Heutigen Mundart des Nonsberges wichtige Schriftchen „Le strade c i ponti de la

Val de Non. Gomedia d’un sol atto e d’una sola sena*, ein Ziwiegefpräch in ver-

jchtedenen Mundarten vom Nonsberg und Sulzberg, worin Männer und Weiber aus allen
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Gegenden in ihrer örtlichen Sondermumdart ihre Anfichten über die damals in Ausficht
genommenen Straßen- und Brücenbauten im Nonsberge aussprechen, und die ebenfalls
anonym erjchienene rührende Erzählung „El puever balos. Istoriella nonesa* („Der
arme Kerl. Nonsberger Gefchichte").

Eine intereffante volfsthümliche Sage in der Nonsberger Mumdart aus der Tederde3 Herrn Giovan Battifta Luchini aus Cumevo erichien, unter anderen Texten imNonsberger Dialect, in den „Romanifchen Studien“ von Eduard Böhmer (1878) unterdem Titel: „Dealogo fra la Trincle e la Menegya sora chel Basalisco che gyera iosora Mezz-Todes’cy.“

Sn der Trienter Mundart dichtete Giambattifta Chinolt, ein Schloffer ausAdeno (1834). Auch, gegemwärtig gibt e8 nicht wenige Wälfchtivoler, welche zu ihremVergnügenin ihrem Dialect Ichreiben und dichten.
AS ausgezeichnete Kenner ihrer heimatlichen Mundart und als Schriftiteller inderjelben find unter anderen rühmend zu erwähnen: G. Mor für den Trienter Dialect,Roberto Tonollifür die Roveretaner Mundart, Emanuele Longo aus Caftelnuovo

für die Mundart der VBaljugana, N. Bologniniund G.B. Lnechini für die Mundart vonSudicarien und endlich Ricardo Rasmo aus Karano fir die Mundart des Sleimsthals,Dom leßteren find zwei mit großer Fertigkeit und Natürlichkeit gefchriebene Erzählungenunter dem Titel „’L Baosadro“ und „L Galantomo“ 1879 in Benedig erfchienen.

Dialect und Dialectdichtung der Kadiner in Tirol.
Die ladinifche Zone, welche fich, der Curve der Alpen folgend, in einem baldIchmäleren, bald etwas breiteren Streifen vom St. Gotthard bis zum Karft exftreckt, wird

im Norden ausschließlich vom deutfchen Sprachgebiet, im Süden zum größten Theil vonlombardifch-venetianischen Mundarten begrenzt und durch das Etjchthal und das Piave-
gebiet in drei von einander mehr oder weniger abjtehende Theile gejchieden: in einen
weitlichen vom St. Gotthard bis zur Ortlergruppe, welcher den größten Theil von Grau-
bünden umfaßt, in einen Öftlichen von den Quellen des Tagliamento bis zum Sjonzo,den man furz Friaul nennen fan, und in einen mittleren vom Etjchgebiet bis zumPiavegebiet; lebterer bildet die ladinifche Gentralgruppe oder das (adinijsche Sprach-gebiet Tirols. Früher dehnte fich das Tadinifche Sprachgebiet jowohl gegen Norden
als auch gegen Süden viel weiter aus; theils aus Lautlichen Erjcheinungen, theils ausromanischen Namen geht hervor, daß ehemals ein großer Theil des heutigen venetianijchenGebietes, faft ganz Tirol big nach Vorarlberg, der Kanton Zejjin in der Schweiz zum
ladinifchen Sprachgebiete gehörten; der Gährungsprocef swilchen den ladinijchen


